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Wirtschaft

«Wir kennen unsere Kunden sehr 

gut. Das erlaubt massge- 
schneiderte Lösungen und  

unmittelbare Hilfe.»
Urs Gauch, Leiter Departement Firmenkunden & 

 Niederlassungen Raiffeisen Schweiz
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Expertokratie:  
Modell der Zukunft?

In den vergangenen Wochen  

haben wir erlebt, wie Experten 

unseren Alltag, unsere Rechte 

und unsere wirtschaftliche 

Grundlage dramatisch ver-

ändern können. Selbstredend 

hat der Bundesrat nach Rück-

sprache mit den Kantonen, 

Parteispitzen und Verbänden 

über Notrecht und die entspre-

chenden Massnahmen entschieden. 

Dennoch sassen im Hintergrund Exper-

ten, die ihn infektiologisch, epidemiologisch 

und pandemisch zum Handeln aufforderten. 

Handeln in der Krise

Unsere demokratischen Institutionen und viele 
Grundrechte waren lahmgelegt. Agiert und re-

agiert hatte über lange Zeit nur der Bundesrat. 
In Krisen ist das richtig, über längere Zeit aber 
sehr gefährlich. Die Geschichte zeigt, dass die 
Rückführung ausserordentlicher Kompetenzen 
oftmals schwierig ist. 

Wissenschaftliche Widersprüche

Auch wenn uns das Virus noch eine Weile beglei-
ten wird, so gilt es, unsere halbdirekte Demo-

kratie wieder einzuführen, die Macht wieder zu 
teilen sowie gemeinsam nach einem gangbaren 
Weg in die Zukunft zu suchen. Würden die Ex-

perten immer die gleiche Sprache sprechen, glei-
che Lagebeurteilungen vornehmen und gleiche 
Empfehlungen abgeben, wäre vieles einfacher 
gewesen. Aufgrund fehlender Vorkenntnisse 
zum Virus, der immer neuen Informationen so-

wie der Tausenden von Publikationen innerhalb 
kürzester Zeit widersprachen sich die Aussagen 
der Wissenschaftler aber häufig.

Demokratischer Stresstest

Dies zeigt, dass eine Expertokratie kein Zu-

kunftsmodell sein kann. Auch dann nicht, wenn 
alles in unserem Leben immer komplizierter und 
unverständlicher wird. Unsere Demokratie ist 
keineswegs perfekt. Zumindest in normalen Zei-
ten werden die politischen Resultate aber jeweils 
hart erarbeitet, debattiert und legitimiert.  
Unsere Demokratie hat in den letzten Monaten  
einen wertvollen Stresstest erlebt, den wir in  
Erinnerung behalten sollten.

Dr. rer. publ. HSG Sven Bradke 
Wirtschafts- und Kommunikationsberater,  
Geschäftsführer Mediapolis AG in St.Gallen

Kolumne

Verwendung des Geldes nicht überprüft

Das Wirtschaftsprüfungsunternehmen PwC prüfe als beauf-
tragte zentrale Stelle der Bürgschaftsorganisationen sämt-
liche Covid-19-Kreditvereinbarungen, ob sie die elemen-
taren Voraussetzungen einhalten und ob Kredite mehrfach 
beansprucht wurden. «Zu Unrecht oder mehrfach beantrag-
te Kredite werden rasch rückgängig gemacht», sagt Albert  
Koller. Darüber hinaus erfolge eine systematische Überprü-
fung der Kredite mittels Verknüpfung von Mehrwertsteu-
er- und anderen Daten, um die Umsatzangaben der Unter-
nehmen zu überprüfen und auffallende Abweichungen zu 
verfolgen. Der Bundesrat hat die Regeln verschärft, damit 
künftig neben den kreditbeantragenden Unternehmen auch 
die dahinterstehenden Personen belangt werden können.
Das Covid-Kredit-Programm des Bundes läuft noch bis Ende 
Juli 2020. Die Unternehmen müssen die Kredite innerhalb 
von fünf bis maximal sieben Jahren zurückzahlen. Auf die Fra-
ge, ob sie regelmässig Rechenschaft über die Verwendung 
des Kredites ablegen müssen, antwortet Nadine Mathys, Me-
diensprecherin des SECO, mit einem klaren «Nein». Natür-
lich könne man Missbrauch nie vollständig ausschliessen, so 
Mathys, aber das Bundesprogramm ziele mit den vorhande-
nen Kontrollmechanismen auf eine rasche Liquiditätshilfe  
ab – zudem verpflichten sich die Unternehmer bei der 
Selbstdeklaration mit ihrer Unterschrift, dass ihre Angaben 
korrekt sind.


